
Rolf Zertfaß rundsäatzlich tımmen heute ohl alle darin überein, dafs
Pastoral- und Personalpläne den Bauplänen vorausgehenGemeindezentrum MUSSECN, dafs INd  s zunächst fragen muß, welche Bedürfnisse

auf Kosten des die Gemeinde hat und welche Dienste VO  3 ıhr FÜr die
Gemeinde- Menschen angeboten werden können und sollen Praktisch
aufbaus? werden aber och oft kirchliche eDaude errichtet, die

nicht hinreichend der (zemeindearbeit dienen, sondern
diese eher helasten und erschweren. en grundsätzlichen
Überlegungen Zzibt Zerfafß auch AÄnregungen, W1e heute
kirchliches Bauen geschehen soll rted

Wıe steht das Bauprojekt dem Gemeindeauibau, der
den Kirchen ın der Irabantenstadt aufgetragen ist‘ Es ist
icht schwer, ber die grundsä  iche Verhältnisbestimmung
Einigkeit erzielen: IDEN Bauprojekt soll eın Teil, soll
Ausdruck, Instrument des Gemeindeautbaus 1n der Sied-
ung werden.
ber arüber sich alle Beute) die 1n den etzten 25
Jahren 1n der Bundesrepubli für die Kirchen gebaut haben,
einig ; trotzdem sind viele Bauprojekte nıicht 1m Zusam-
menhang und 1mMm 1enst, sondern aut Kosten der Gemeinde-
bildung entstanden, WCC1LL1LL EIW. der Gemeindeautbau
der Besuchsdienst, die Gruppenarbeit, die Familienseelsorge

1n der Bauperiode suspendiert bzw. auftf ihre elementarsten
Funktionen reduziert wurden. Gewiß, die utmerksam-
eıt der Verantwortlichen 1st begrenzt. Wenn aber auf
eın his Z7wel Te die Gemeindearbeit praktisch ruht, MU:
w den Verdacht anmelden, da{fß darunter auch das Bau-
projekt leidet, weil dann der Gemeinde vorbei gebaut
wird Es kommt Ja Sai icht selten VOIL, dafß nachher,
es nagelneu dasteht, WECeNN der Architekt elobigt und 1n
Gnaden entlassen ist, Pfarrer und Gemeinde heimlich den
groißsen VErSANSCHCN Zeıten des Provisorfiums nachtrauern:
; Damals, als WIT noch In der Baracke WC1111 über-
haupt bei uUu11l5 Gemeinde entstanden ist, dann amals, dann
WAarTl damals 4 Iso e1i die Konsequenz sollte
- die Periode der Bauplanung möglichst vorziehen und
das Gemeindezentrum dem gleichen eitpun. fertig-
geste. aben, dem die Hochhäuser nn gsum bezogen
werden? (zar manche ın bester seelsorglicher Absicht VO  5

der Kirchenleitung hingestellte Kirche macht die Proble-
matik einer olchen pastoralen trategıe deutlich DiIie 1ne
zeigt dem Viertel die Kehrseite, 1ne andere steht 1n über-
dimensionaler Größe miıtten unter niedrigen äusern, weil
infolge einer Umwidmung die geplanten ochhäuser
derswo gebaut wurden; die Gemeindesäle wirken öd, die
beiläufig 1ın einem leerstehenden Keller noch eben eTt-
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gebrachten Jugendräume ZeEISEN, W as einem die Jugend
wert 1sSt. AIl das bestärkt mich, doch den Weg der Baracke,
des Provisoriums vorzuziehen, das Gemeindezen-
trum mi1t der Gemeinde bauen, die bewohnen soll,
vorausgesetzt gelingt, ıne Klammer tinden, die das
Bauprojekt als Teil 1 (:anzen des Gemeindelebens be:
hält, Ja vielleicht ZZ B nlaß macht, 1n einen konstruk-
tıven und kritischen Streit darüber einzutreten, W as 1ne
Gemeinde 1n der Trabantenstadt überhaupt soll

Bauprojekt und Fragen WITL auft der Suche nach solchen Klammerstücken
Gemeindeautfbau zunächst einfach Was hat das Bauprojekt m1t Gemeinde-

autbau gemeinsam
DDie Orfe CI schon: das auen. Bauen aber das
macht 1ın melınen Augen den Beruf des rchitekten auft-:
regend hat miıt der Zukunft IU  S Bauen geschie.
auftf Zukunft hin Bauwerke überleben gewöhnlich ihre
Architekten und richten s1e, ob nämlich wirklich auf Zu-
kunft hin geplant, entworfen, dem Überleben der Men:-
schen 1n der Zukunft gedient worden ist. es Bauen,
auch der Gemeindeau{fbau, steht unter dem Gericht der
Zukunft, und jer scheint M1r 1ne Hauptwurzel für die
Verunsicherung vieler Architekten und auch ırchlicher
Bauherren in der Gegenwart liegen.
Wenn U1l nämlich 1n den etzten Jahren einNes ZAUE Be:
wußtsein gekommen ist, dann dies: ıne Gemeinde VOIl

SOg Christen hat iıcht VO  5 selbst und Uunte: en O:
ständen Zukunit, sondern HUL, WeCeLnN sS1e die Sache Jesu
weitertreibt, sich 1n seiner Nach{folge auf dem Weg
hält, auf den OT1ZON. bewegt, ın welchem der Welt
und der Kirche VON Gott her 1nNne UKUunNn verheißen ist.
Sowohl die schleichende Auszehrung des uüublıchen alr
betriebs, als auch DOS1Lt1LV die unerhörte Dynamik, die
zahlreiche Modellgemeinden entwickelt haben, machen
deutlich, ein1ige elementare Prinzıpıen eachten
gilt, WeLN 1ne Gemeinde U: en soll, da{ß
sich ohnt, dieser Gemeinde eın Haus bauen. Ich möchte
diese Prinzıpiıen der FEinfachheit halber auft wel Kernsatze
reduzieren und jeweils sogleich auft ihre Konsequenzen für
1LISCIC rage hin durchdenken

Zukunft der Zukunft hat eine Gemeinde icht 1n sich und der Welt
Gemeinde 1mM vorbei, sondern 11UT in dem Maß, als sS1e sich Sanz konkret
Engagement für die auf ihre nächste Umwelt, auf die Menschen und Probleme
Menschen dieses Stadtviertels einläßt, wWw1e Jesus VO  5 Nazareth,

auf den diese Gemeinde sich doch EeIu. sich auf die
Menschen selnNner Umgebung eingelassen, ihre Fragen und
Verlegenheiten erNsStgenomMMeN, ihre AÄAngste und Untrei-
heiten aufgebrochen hat
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[ J)as ist wertäkal““ und „horizontal“ zugleich und ordert
unter den gesellschaftlichen Bedingungen der Gegenwart
ein breites Engagement. der WIT mussen SO konsequent
se1n, den ersten Satz der Pastoralkonstitution und damıit
einen Grundimpuls des 11 Vatikanums streichen: „Freude
und offnung, 'Irauer und Angst der Menschen VO  , heute,
besonders der Armen und Bedrängten, sind auch Freude
und Hoffnung, Irauer und Angst der Jünger Christi“‘. Kar-
1n9a Bengsch hat sich daran gestoßen und 1 der Konzils-
aula erklärt, der ext se1 falsch ; Freude und offnung,
Irauer und Angst der Menschen VO  5 heute selen icht
Freude und Hoffnung, Irauer und Angst der Christen.
Auch dies gibt einen Sinn ab, aber das Konzil 1st hei seliner
Formulierung geblieben. 1ne Gemeinde, die sich den
Bedürtftfnissen und Problemen; den Fragen und Leiden der
Menschen der betreffenden jiedlung nıicht orlentlieren
würde, müßte ihren Auftrag vertehlen Wenn S1e den
Leuten vorbeipredigt und vorbeizelebriert, S1€e icht
Jesu Werk fort, sondern mißbraucht seinen guten Namen.
Das 1st Ja 1n den Evangelien vorgesehen, da{ß üngsten
Tag ein1ge z Haben WITr ıcht 1n deinem Namen
gewelssagt und under gewirkt? Und dann wird der Herr
ihnen antworten: kenne euch iıcht (Mt Z D Es kann
eın Gedächtnis des Leidens Christi geben, das die kon-
kreten Leiden der Menschen 4AUS dem edächtnis verlieren
dürtte ADIE Kirche ist LLUTI Kirche, WCLNL sS1e für andere
da 44 (Dietrich Bonhoeffer). Das heißt konkret: ine (;1e-
meinde 1st icht für sich selbst da, auch icht für das Bis-
tu  3 oder für die Weltkirche, sondern für die Menschen
dieses Viertels.

Konsequenzen für das Konsequenzen hat das für das Bauprojekt? Dazu
ietert die Chronik des Isolotto das Anschauungsmaterial.Bauprojekt: öttentlich

verfügbares IDE hat 1124  w nämlich iıcht 11UT auch einen katholischen
Raumangebot Kindergarten vorgesehen und eine schöne katholische Pfarr-

bücherei und einen uDraum für die alten cute, dann
WwW1e mMI1r ein Würzburger Pfarrer dieser JTage schilderte

besorgt testzustellen, da{iß 1LU2 auch die tadthbücherei ihre
Niederlassung und die UOrtsgruppe der SPD ihren en-
club aufmacht sondern Don Mazzı hat VO  5 em An-
fang Tklärt und praktiziert: Unsere Räume stehen dem
Viertel AA Verfügung, ach dem „Umsonst habt

macht euchihr emptangen, IMMSONSLT So ihr geben
Freunde mı1t dem ungerechten Mammon:' Während bei uns

alle 1mM Gemeindesaal bzw. 1 „Pfarrsälchen““ ablaufenden
Programme VO  5 vornherein als binnenkirchliche Unterneh-
nehmen etikettiert sind, als icht öffentliche, für die
Oftfentlichkeit irrelevante, klerikalem Kuratel te-
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en! Vereinsmeierel, hat Don Mazzı 1mM Isolotto ein sgl.
ches Image Sai icht erst autkommen lassen. Wäre mÖOÖg-
lich, das Raumangebot eines Gemeindezentrums VO  w} An-
fang als e1In öffentlich verfügbares einzuführen,
Volkshochschulabende, Club- und Vereinsabende, Schulun-
gCHh des DRK, Musikveranstaltungen, Parteiversammlun-
SCH verschiedener Couleurs dort anzusiedeln, die
chwelle Sal icht erst entstehen lassen, die eın (Ze-
meindezentrum unweigerlich ZU Sandkasten für
Kirchgänger werden laäßt?

DE Sicher ist dergleichen ILLE mO,  ET WCL1 der erdac! der
Bauernfängerei Bauernfängerei durch die Kirchen wirksam ausgeraumt WCCI-

den kann ber dazu bestünde gerade 1n der Phase des
Provisoriums die gröfßte änee, indem die Gemeinde
erstens selbst ungenlert iremde aume 1n Anspruch nımmt,
auf der Basıs des Angebots späterer ushilfe, und zweıtens
die anderen Interessengruppen des Viertels rechtzeitig ber
das eigene Raumangebot informiert, Z Mitplanen und

eliner wechselseitig törderlichen optimalen Ausnüt-
ZUNS der Raumkapazität 1 Neubauviertel inladt Es 1st
überaus erfreulich hören, daß verschiedenen rtien
(etwa 1n München oder auch 1ın Heiligenstock/Franktfurt!
derlei Überlegungen zwischen den Kirchen und auch 1
sprache mi1t anderen Kräften der Gemeinwesenarbeit 1n
Gang gekommen sSind. ber das ist Ja noch seltene Aus-
nahme, icht elbstverständlicher ag. annn mich A e

innern, da{fß ich einen Pfarrer, der 1n einer anderen deut-
schen Satellitenstadt gerade 1ne „-Millionen-Kirche 4aUus der
Verschalung herausgepellt hatte, gefragt habe Was sollen
denn 1U neben deinem Tempel die Evangelischen och
bauen? Oorauf miıt überlegenem Lächeln antwortete
e sind abgemeldet“.
Auch die ökumenischen Kontakte möchte ich also DLasS-

un! in matisch unter die esten olcher Solidarität mit den Be-
ökumenischem Kontakt dürtinissen und Problemen des Viertels packen. Den Auft:

wand eines perfekt gedoppelten kontessionellen Angebots
verstehen keine 109%/0 der Bewohner einer Neubausiedlung
mehr. Iso dart ökumenische Arbeit sich nicht auf einen
einstündigen Gottesdienst DIO Jahr beschränken, sondern
WI1T mussen jel Vertrauen 7zueinander aufbringen, da{fß
WIT auch bestimmte Dienste wWw1e Kindergärten, Altenstätten,
Schulaufsicht, Beratungsdienste VO  - vornherein ökumenisch
konzipieren. Selbst auft der Basıs intormeller Absprachen 1st
1jer schon vieles möglich, W as die Kirchenleitungen viel-
€el!| noch ıcht institutionell Organısıeren ber
derlei Absprachen mussen Jetzt, 1n der Planungsphase G1-

tolgen, auıft der Basıs wechselseitiger Bedüritigkeit und ohne
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dafß einem Teil die des Almosenempfängers ZUSCHLU-
tet wird. In diesem SInnn aber könnte eın Bauprojekt inten-
S1V ZUL Bewulßstseinsbildung, biblisch gesprochen ZU Um:-
denken und Z Umkehr 1mM Gemeindeaufbau 1ın Richtung
Okumene ALLICSCH. Statt auft IUn der starken Belastung
durch das Bauprojekt die ökumenische Arbeit für Jahre

sistıeren, käme CS gerade darauft A} VO  5 der Okumene
als einer unverzichtbaren Dimension heutigen Gemeinde-
utbaus her das Bauprojekt kritisch begleiten und 1n den
pastoralen 1enst den Menschen dieser einzube-
ziehen.

Geistbewegte in der beschriebenen Solidaritä mit den Menschen des
Cemeinde Jesu auf Viertels wird eine christliche Gemeinde diesen Menschen
die Zukunft Gottes hin aber 11UT wirklich dienen können, WL S1C6 für alle eıt
orientiert den Mut behält, sS1e selber se1n, Gemeinde des

Jesus VO Nazareth, seinem Wort verpflichtet, VO  - seINeEeM
Geist bewegt, WwW1e und mıiıt ihm ausgerichtet aut die
Verheilsung der kommenden Gottesherrschaft auch 1mM
Widerspruch den Erwartungen der Menschen.
Jle Entwürfe einer menschlicheren, menschenwürdigeren Zu-
un die se1t der Neuzeıit gemacht und 1n zäher kom-
munalpolitischer Arbeit heute verwirklich: werden, stehen
für den, der glaubt, bereits 1m Horıizont einer größeren
umtassenderen offnung auft die kommende Welt, die
kommende Gerechtigkeit, den ommenden Frieden, w1ı1e
ih eSus c  5 Nazareth 1 Namen ottes hat
Diesen Mafißstah ın Erinnerung ten, dieses Ziel 1mM
Blick Jassen, icht zuzulassen, da{ß 11a  3 illiger ILUF

das wird ine der Hauptaufgaben der Christen der 5Mu-
kunft sSe1IN. Die Christenheit hat der Menschheit nicht
dienen, damit die Welt bleibe, W as S1e ist, sondern da{iß sS1e
sich wandle und werde, W as ihr verheißen 1st Jürgen Molt-
mann). Darum mMu die Solidarität und das Einfühlungs-
vermögen 1immMmer wieder umschlagen 1n kritische Distanz,
ın den Mut, den Menschen das größere TZiel zeıgen. Und
auch dies umta{ist die Horizontale und die Vertikale

Das innerste Pünktlein: Was damit gemeıint ist, sehe ich sehr pDräzıs und diskret
Versöhnung und ın eiıner kassidis  en Erzählung beschrieben „Ein Rabbi‘,

wird erzählt, JJ eht einem Spätsommerabend mıit SEe1-
180 Enkel 1 Hof des Lehrhauses auf und ab ı1ele Dıinge
sind nÖöt1g, WC111) jemand se1n WI. Sa  5  e der alte
Mannn ‚eEIn eNrNaus und Tische und Stühle Und eiINer
wird Vorleser und einer wird Diener ust. Und dann kommt
der Widersacher und reißt das innerste Pünktlein heraus.
es andere bleibt wWw1e OL, das Rad Te sich Nur das
innerste Pünktlein fehlt.‘ I{ DIe Erzählung chließt ADa C1-

hob der Rabbi die Stimme ‚Aber CGzott uns! Man
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aris iıcht ges  ehen lassen!‘ {{ Wenn 1ıne Gemeinde iın
der Trabantenstadt iıcht mehr betet, icht mehr den
Geist Jesu bittet, sich icht mehr davon betroffen Se1IN Kälst,
da{fß (DOfit vergeben will, da{iß (Gott für uns ist, hat
ıne solche Gemeinde das innerste Pünktlein verloren,
auch WeLnN sS1e ine enge Sozialarbeit eistet. ber mi1t
‚„Horizontalismus‘ hat das eigentlich 11UI wen1g Cun,
denn auch das Bekenntnis ZUT ‚„Vertikalen‘“ ist icht
den Verlust des innersten Pünktleins gefeit. Das Mittel-
alter hat gewiß die Vertikale gelebt, aber wäre die eIOT:
matıon Je aufgebrochen, WeNnNn 11a  ; icht das innerste 5bhal
lein verloren hätte, den Glauben daran, Gott u1lls

und 1m vorhinein all HMS HET: Bemühung geliebt
und erlöst und hat?
Hıer können WIT gleich wieder auf die Dannung Baupro-
jekt Gemeindeautfbau eingehen: Man annn vielen Kir:
chen icht ansehen, ob sS1e horizontal oder vertikal gedacht
sind, aber 1ia  } merkt immer, WLn S1€e 4 US dem Impuls des
Evangeliums erwachsen sind und WCI1I111 sS1e VO:  5 einer (ze-
meinde benützt werden, die Aaus dem Evangelium lebt.

Z viel Autwand für arf ich als Beispiel die Paulus-Akademie 1n Zürich ME

das Außere nen® Ich weiß nicht, Ww1e 5 dort einem Amboblock,
AUS dem gut und einen ar hätte machen
können, die Bergpredigt verlesen kann, ohne YTot WeI-

den Der Altar, AUS rıesigen Steinblöcken zusammengefügt
Kostenpunkt 0.00| ofr geSTALLELT, auft ihm nach en

Regeln der Kunst Büttel S  El  en, aber die egehung
des Abendmahls wird einem (zespött. Man sich
als Gegenbeispiel die Kirche VO  3 Taize VOT Augen er
ftormaler Anspruch bei aiußerster Kargheit 1 Autwand
meıne, WITr Theologen und Architekten en 1n
Deutschland jel ber Asakral“ und ‚„profan“ diskutiert,

geme1insam das Leben spiritueller, Evangelium
orlentlerter Gemeinden eobachten und teilen. [)a
wird auf einmal die Kategorie der Armut ntdeckt und
gelebt und erwelst sich als ıne 1n em Ma{l inspiratıve
und kritische ategorIie, sowohl für den Bau des entrums
als auch für das Leben der Gemeinde. Ich möchte keines-
WC25S utopische, irreale Maißstäbe 1NSs pie. bringen. Ich bin
T: immer tief deprimiert, Wenn ich den Aufwand für Ful:
en und kupferne Dachrtinnen 1ın Verhältnis dem
SeLZE, W as nachher notwendigsten Interieur eiInNnes (:e-
meindezentrums e. VO  5 der Bestuhlung angefangen ber
die Bilder der Wand bis etwa Z Verfügbarkeit VO  Z

wen1£g für Medien 1n der Gemeindearbeit. Hier scheint IMIr wiederum
Einrichtung und ıne intensive Erörterung des Bauprojekts Samt en Folge-
Gebrauchsgegenstände xosten mi1t der Gemeinde und untfer dem geistlichen Krıte-
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1um „ HÜL 1ne dienende und HS Kirche‘‘ brennend NOLT-

wendig. Solch kritisches Distanznehmen dart auch VOI dem
Gemeindekonzept selbst icht halt machen. So fragt Georg
Kugler, ob unter diesen Voraussetzungen der Begrift l/Ge'
meindeautbau“‘ noch sinnvoll sel, oder ob 5 dieses Wort,

se1nNes biblischen rsprungs, nıicht lieber fallenlassen
sollte, weil einem statischen Denken und entsprechend
test umschriebenen Arbeitstormen Vorschubh leistet, wäh-
rend 4aTiUr die Zeıten vorbei se1n scheinen. Er
dagegen die Zielvorstellung einer zeitlich begrenzten Be-
gleitung, eiInNes Geleits, das sich Gemeindemitglieder und
Gruppen gegenselt1g gewähren, und glaubt damit nicht 11UT!T

den Tendenzen wachsender Mobilität 1n der Industrie-
gesellschaft, sondern auch den theologischen Kategorien der
ammlung und endung besser entsprechen, die das Le-
ben einer Gemeinde pragen
Welcher Art Gemeindehaus kommt einer Gemeinde ZVor-läufiges

Gemeindeverständnis die sich selbst vor-läufig versteht, als ottes untier-

wegsf Mit einer betonierten Zeltdachkonstruktion 1st das
nicht chaffen DDie Erörterung der Baupläne könnte
also eiINer Erörterung des Gemeindekonzepts tühren,
WL 11194  - sich wirklich 1n olider ÖOffentlichkeitsarbeit
die Einbeziehung der Basıs bemüht, und icht 1U die
Spendenfreudigkeit mobiliserern, sondern dies Bau-
projekt der Gemeinde als ihre eigene Entscheidung bewußt
ZUuU machen und sS1e dadurch einer Selbstbestimmung und
Zielumschreibung führen Dabei müßte ün andetrem
erorter werden, wWw1e 1ia  ; vermeiden kann, da{ß sich das
Bauprojekt —wWIe schon der Gottesdienst un! das ildungs-
angebot neuerlich als Schichtbarrier auswirkt. Wer haut
denn das Gemeindezentrum? Wıe Ikann w verhindern,
da{ß die Verantwortlichen sich selbst 10000} Selektionsprinzip
machen, also etwa die Mittelschichtenbindung der Kirche
1n der Bundesrepublik noch einmal verstärken? Wıe kann
1114  H vermeiden, da{ß Niveau ZUuT!T Barrıere, Anspruch ZUrX

Überforderung wird? Der ZU Stehkonvent einladende
Vorplatz ann jeden G ang Z Beratungsgespräch einem
Spiefßrutenlaufen werden lassen; die zweckmälig 1Ns (:e-
meindezentrum einbezogene Pfarrerwohnung kann den
Ptarrer A0 Gefangenen sSEe1INES Vatikans machen.
möchte schon lange einmal 1ne Dissertation vergeben, die
die Pfarrhausbaupläne der Nachkriegszeit auswertet, das
Wohnvolumen der Pfarrer dem des Durchschnittsbür:
SCIS der BR  o in Relation und etwa ermittelt, 1eviel
eter Luftlinie 1 Durchschnitt VO Pfarrhaus ringsum
AA nächsten menschlı  en Behausung bestehen ich bin
überzeugt, da sich VO  5 er die Mıisere des Pfarrerberutes
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und der Gemeindearbeit eın anzes Stück weıt erklären
und belegen 1e Darüber ollten Architekten, Theologen
und Gemeinden diskutieren. Das erschiene I1r ergiebiger
als die Diskussion ber „protan“ und ‚saktal“”“.
Wenn 1ın Irier 1n der C1ty ıne Baugrube ausgehoben Wird,
kommt tast unweigerlich ber dem usschachten 1ne Ton
Vasc oder ein Mauerrest Z Vorschein. Und dann gibt
immer wieder beherzte Baggerführer, die Sdanz rasch den
Greiter auf das Mäuerchen herunterdonnern lassen, damit
icht ein Dreiwochen-Baustopp eintritt, bis die Konserva-
oren ihr Geschäft iın der Grube verrichtet en Es soll
Unternehmer geben, die eın kräftiges Trinkgeld für den
Baggerführer bereit halten

eın rechen der könnte INr vorstellen, da{fß ich mi1t meılner Einladung,
Reflexion nach einer Verklammerung 7zwischen Bauprojekt und (se-

meindeautbau suchen, einem unzumutbaren Bau-
autfordere MDEr Pastorationsplan 1st icht da 1n den

der Bauplan integriert werden könnte. Iso bleibt uLs Sal
nichts anderes als loszubauen‘“, werden die Praktiker

habe eshalb eın Stück weıt Verständnis afür, dafß
auch bei einem Gemeindeprojekt Baggerführer ‚„Architekt“
und Unternehmer „Pfarrer” schnell ın Versuchung sind,
sobald der Maulwurft pastoraltheologischer Retflexion des
Gesamtzusammenhangs das Köpichen erhebt, den Greiter
SAauUusen lassen. habe Verständnis tfür diese Versuchung;
aber ich meılne auch, damit stünden WITr wieder VOT der
elementaren Entscheidung, ob der Mensch das Kriterium
des Bauens bleibt. Wenn WITL uns als TC] icht eıt 1as:
SCH, die Basıs beteiligen, Z Reflexion auft das nzuhal
VCN, WAas da mMi1t ihr geschieht, verlieren WIT jedenfalls die
Legıtimatlion, 1mMm Streit zwischen Profitopolis und der Stadt
Gottes auch 11UT eın Wort mitzureden. Wiır können VOI der
Zukunft icht bestehen, weil WIT dann dem Überleben
nicht wirklich dienen. Es darf einer Gemeinde, die 4USs

der Baracke ndlich 1ın das MMM Zentrum umzieht, nicht
ergehen, w1e vielen 1ISCTET Kinder 1 Advent und
manchen Christen 1n der Fastenzeit widerfährt IDE1 wird
wochenlang auft das Fest hingeredet, und ist endlich da,

fragt w sich betroffen Das soll 1U es SCWESCIL se1n‘
CGiott unNns, hat der geSagT, InNna  - darf iıcht
geschehen lassen!
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